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Die Enterbung
I oder

der Buchſtabe des Teſtaments.

.tte

Ein
J

Schauſpiel in einem Aufzuge—
nuut

Fur das churfurſtlich ſachſiſche Hoftheater.



Perſonen.
Der Furſt. Herr Opiz.
Der Praſident. Herr Schouwart.
Moloſo, der Erbe. Herr Baſenberg.

Fernandd, der Eunterbte. Herr Schirmer.

Genella, deſſen Geliebhte. Madam Albrecht



Erſté Scene.
Genella?s Zimmer.

Genella, dann Fernando.
Weilch eine goldene Zeit gegen jene, wo

hohe Myqguernmich umſchloſſen; wo ich den

Gedanken ſeiner, Liebt kaum denken durſte;

wo mein eigenes Herz mir Vorwurſe machte,

wenn ich dieſe Augenblikke nur wunſchte.

Gott weiß es, ich wunſchte nie Melano's
Tod! Nie hat Fernando ſeines Vaters Ende

naher gebetet. Jmmer ſprach er: es iſt ein

harter Vater, daß er unſere Liebe nicht bil—

ligt; aber er iſt doch Vater. Jmmer war
Fernando ihm gehorſam. Nun erndtet er
die Fruchte ſeine. Gehorſams, ſeiner Beharr—
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4 a;
lichkeit, ernte ich nur die Fruchte meiner

ſtandhaften Liebe.

Fernando dhereinſtürzend.

Fort, Genella, fort ins Kloſter! O wir

ſind elend!

Genella.
Was iſt Dir, lieber, theurer Fernandod

Fernando.
Nicht ſo der entehrte Fernando

der Bettler Fernando ſteht vor Dir. Hal

der ſchonen Ausſicht ſeliger Zeiten!

Genella.
Um Gotteswillen! rede! Was konnte uns

dieſe Ausſicht ſchwachen? Wer entehrte Dich?

Wer machte Dich zum Bettler?

Fernando.
Wer anders, als Melano! O, ich habe

ihn mit ſo vieler Jnbrunſt Vater genannt.

Nun
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Nun kann ich ihn nicht mehr Vater nennen.
Der Tirann hat mich enterbt.

Genella.
Enterbt? Das iſt hart! Aber das iſt

alles?

Fernando.
Alles? Wiliſt Du denn noch mehr als das?

Genella.
Du nannteſt mir das furchterlichere Wort

entehrt!

Fernando.
Und Du nennſt es nicht entehrt, von eit

nem Vater verworfen zu ſeyn, in den arm
ſten Haufen der Unvermogenden; der Gnade

eines Vetters uberlaſſen zu ſeyn, der mich

haßt wie den Tod; den er nicht denken kann,

ohne zu zittern.

t Ge—



6

Genella.
Wenn Dich ſonſt nichts entehrt, Fer—

nando, ſo ſei gutes Muthes. Naur der
kleinſte Theil unſerer Ausſichten iſt verloren.

Fernando.
Suche mich nicht zu betauben, Genella.

Auf mir ruhet die ganze Laſt des Elends.
Du haſt Dein einſames Kloſterleben noch

nicht vergeſien, daß Du Dich nicht ſchnell
wieder daran gewohnen ſollteſt wenn Du
jezt gleich wieder dahin gehſt, wenn Du Dir

denkſt, der heutige Tag ſei ein Traum gewe

ſen Jch will mir auch einen Traum den:
ken, und:raſend werden.

Genella.
J

Fernando, lieber Fernando! Du vergißt,

daß wir uns lieben. Du vergißt, daß wir
ſo oft uns ſchwuren, uns genug zu ſeyn. Die

Liebe ſoll uns die Erbſchaft erſezzen.

Zer—
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ZFernando.
FJch liebe. dies Puppenſpiel nicht, Genella.

Ernſthafte Dinge muſſen ernſthaft betrieben

werden. Dies war der Punkt meines Ent—

ſcheidens. Der Punkt, worauf ich ſechs
Jahr wartete. Dies war meiner Hoffnun—

gen Erfullung. Sie iſt vernichtet, und ſo
entſag ich Dir auf ewig. Geh, geh in Dein
Kloſter. Jch will mich ſammeln, ich will
Woglichkeiten ſuchen, ob andere ſechs Jahre

durch mich ſelbſt mir geben konnen, was
mein Vater mir ſchuldig war, und dann

Genella.
dNRein, ſechs Jahre ſchmachte ich nicht wiet

der ohne Dich. Du biſt mir meine Ruhe
ſchuldig, Fernando, Du nahmſt ſie mir,

Fernando.
Es ſind nicht mehr die Zeiten, wo man

ſeine Schulden zahlt. Mein Vater ging in
die



g uu
die Ewigkeit, ohne mit mir ſich abzufinden.
Jch-werde ihm folgen, um ihn dortjzur. Ret

chenſchuft zu ziehen. Jchewerde auch Dich

mit in Anſthlag bringen, und bis wir uns

dort wiodar ſehen leb wohl! Geh
in Dein Kloſter.

Genella.So furchterlich laſſe ich Dich nicht. Hier

1 5ſollte kein hliltet ſeyn  —Fernandod! Nichts
üeße ſich! ju ünſerm Beſten ihin?

r —uete ceSertmnan do.
O ja! Dem frommen Vetter zu Fußen

fallen, ihn bitten, daß er uns das Gnaden:

brod ertheilt. Es ſtand ſq,etwas in dem-Ter

ſtamente. Jch horte es noch im Abgehen,

Denn ſo wie ich ihn als Erben nennen horte,

wandte ich meinen Blik, um nicht ſeinem
ſpottelnden Gelachter mich preis zu geben.

Genella.
Schreklich!

Fer



Fernando.

Haſt! du winſeln gelernt, ſo. gehe hin und
bettle ihn an,

.Genella.
Fernando! Wie kannſt Du mich ſo nie—

drig denken? Das Ungluk hat Deine ſchont

GSeele verſtimmt.
u SFZernando.

Du ſiehſt ja, ich bin groß genug, es zu
tragen. Kann ich es dulden, Deine Liebe

zu verlieren, ſo kann ich alles dulden.

Genella.Du ſollſt ſie nicht verlieren, Fernando!

Jch habe einen gluklichen Gedanken. Jch

will zum Furſten.

Fernando.
Hier oder dort bleibt betteln ſich

nicht gleicht

Ge—



Genella.
 Wenn ich nun nichts als Gerechtigkeit
fordere?

Fernando.
Die giebt es uber einen todten Vater-nit.

Doch den Verſuch kann ich Dir zugeſtehen,

Jch gehe indeß, meine Reiſeanſtalten zu tref—

fen. Du ſiehſt mich wieder mit dem
Schikſal ausgeſdhnt oder nie!

.2Genella.
Fernando! Bieib! Erwarte mich.

Fernando.
Dort will ich Dich erwarten.

Genella.

Du ſollſt nicht reiſen, bis Du mich wie:
der geſprochen Schwore mir's.

Fernando.
Jch ſchwore nicht. Aber beim Traumt

unſerer Liebe Du wtißt, wie theuer mir

der



der iſt, verſpreche ich Dich zu erwatten.
Aber bei eben dieſeun Traume ſchwore ich
der Augenblik, in dem Du mir Hoffnung

oder Tod verkundigeſt, ſieht mich zulezt in
dieſen Mauern. betftig ab.

Genella.
„Unglüklicher Fernando! Herabgeſunkene

Genella! Fort, fort zum Furſten! Gerecht
tigkeit! Jch werde deinen Namen nicht ver—

geſſen. Jch fuhle Kraft, ihn laut zu ru—

fen Wer iſt das?
t

Zweite
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Zweite Seene.

Genelnla. Mo lofo.
Genella.

Wen ſuchen Sie., mein Herr?

Moloſo.
Friede und Segen mit der ſchonen Ge—

nella, der Zierde unſerer Stadt, der Kront
der Sittſamkeit  und aller weiblichen Tue

genden.

Genella.
Genella heiße ich; aber in Jhrem Bilde

kenne ich mich nicht. Und mit wem habe ich

die Ehre zu reden?

Moloſo.
Mit dem Vetter eines gewiſſen Fernando,

der Genella ſechs Jahre lang mit Hoffnungen

auf ein Glut troſtete, welches er ihr nie geben

kann.

Ge—
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Genella-n.
die bei ſeinem Entdekken ſchon erſchrat.

 Eott! welch ein Beſuch! laut. Das
Gluk, was mir Fernando geben konnte, kann

er mir taglich geben. Seinen Vetter glaubte

ich nicht bei mir zu ſehen, und Sie muſſen
mir's auch nerzeihen, ich bin eben im Be—

griffe auszugehen

Moloſs.
Jmmer bleiben Sie ein wenig, mein

Kind; was Sie heute horen ſollen, mochte

wohl jeden Gang ubertreffen, den Sie zu

thun habin; Jch bin Willens, Sie gluk:
lich zu machen.

Genella vor ſich.
Sollte er wirklich großmuthig genug ſeyn!

Moloſo.
Sie zwrtifeln? Sezzen Sie Sich nur.

Wunderdinge ſollen Sie horen. er ſezt Stühle.

Ja,



Ja, mein Kind. Jch habe gar nicht ger
wußt, daß Sie ein ſo ſchones, liebes, tu—

gendhaftes Madgen ſind. Aber da hab ich

in den. vier Wochen ſeit Melano Tode Sie
oft mit Fernando gehen ſehen; ich bin Jh—
nen nachgegangen, habe alle Jhre Vorzuge

entdekt, Jhre Frommigkeit bewundert, Jhre

engelreine Seele durchſchaut.

Genella.
Sie beſchamen mich.

Moloſo.
und Schade, Jammerſchade war' es, wenn

ſo ein gutes Kind in der Armuth leben, ihre

Tage hintrauern ſollte. 1
Genella.

Heaben Sie wirklich Gefuhle fur mich und
meinen Fernando? Konnten Sie uns noch

gluklicher machen wollen, als die Liebe uns
machen kann?“

ß o—



Moloſo.
Fernando ſoll auch nicht gerade darben.

Jch will ihn nicht vergeſſen; aber Sie ſind
der Gegenſtand, dem ich meine ganze Auf—

merkſamkeit weihen will. Sie ſollen wie in
den himmliſchen. Wohnungen leben, Jhre

Winke ſollen hundert Häande in Bewegung
ſezzen, hundert, Fußen Flugel ſchaffen.

Genella veor ſich.
Wie muß er das verſtehen? Jch zittere.

Wollten Sie Sich mir deutlicher erklaren?

7 .8
Moloſo.ee 43 Z

O ſo. dentlich, zukunftige Gefahrtin meit

ner Andacht, als Sie es wunſchen konnen.
Jch will mein Herz, meine Hand, und
meine geirbten zocooo Piſtolen Jhnen zu
Fußen legen.

Genella ſieht auf.

Und Fernando?

Mo—
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Moloſo.
Bekommt ein Stuk Geld, und mag die

neue Welt beſuchen.

Genella.“ l

Ungeheueri Nicht genug alſo war es Dir,

ihm alles gerauübt zu haben, Düd' miußteſt

auch noch ſeinen einzigen Schaz an Dich

reißen wollen. Nichts von allen ſeinen An—

ſpruchen blieb ihin, außer ich allein. Den
Weg der. Ehre verſperrte ihm des Vaters
zweideutiges Teſtament. Geld und Guter

fraß Deine Unerſattlichkeit. Aber Du irrſt,
wenn Du glaubſt, Dein Gold konnte mich

blenden. Jch verabſcheue Dich

Moloſo.
aurriſches Madchen! Wozu der Eifer?
Bedenken Sie, was Sie thun. Jn einer

Stunde reut Sie alles. goooo Piſtolen;
ich meine es fromm und gut mit Jhnen. Jch

will Sie aus den Klauen eines Freigeiſts

ret;
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retten. Es giebt nicht viel, die ſo handeln.

Mit welcher Sorgfalt habe ich die Erbſchaft

erbetet! Sie durfen nicht denken, ſchone

Genella, daß ich es ohne Muhe erworben,

das herrliche Kapital.

Genella.
Sie waren, was Sie jezt noch ſind, ein

bochafter Heuchler. Gie virſagten ſich Freu—

den des Lebens, um den Sohn eines Vaters

elend zu machen. GEs giebt keinen hami—
ſchern Zug des Menſchen, als ſich ſelbſt zu

peinigen, um der Peiniger Anderer zu wer—
den. GSeyn Sie nech reicher als Sie ſind,
wuhlen Sie im Golde und kein Mad
chen von Gefuhl wird Jhnen je einen Blik

gonnen, wenn ſie Jhre erbarmlichen Gefuhle

hort. Geben Sie Fernando zurut, was
ſein iſt, und walzen Sie eine Laſt von Jh

rem Haupte, die Sie ſonſt zu Boden druk—
ken konnte.

B— Mo—



Moloſo—
Nein, meine Theure, ich handle aus

frommen Grundſazzen. Weigern Sie Sich

nicht. Er bethort Sie und zieht Sie
an gottloſen Strikken. Jhr Gluk und Jhre
kunftige Ruhe bluhet nur in mir. Nehmen

Sie mich, ſonſt verlieren Sie beides. Denn

wenn Fernando Sie heirathet, gebe ich ihm

nicht eine Piſtole.

J Genella.Verachten wolli' ich Fernando, wenn er

eine halbe von Jhnen annahme. Sein
Herz wiegt Jhr eigenes und IJhr ererbtes

Gold nicht auf. Es glanzt von ſchonen Ei
genſchaften, indeß das Jhrige ein ſchmuziger

Winkel iſt, wohin jedes haßliche Laſter ſich

verkriecht. O wie thun mir die Augenblikke

weh, die ich mit Jhnen verſchleuderte, ſtatt
ihn zu retten. Jch mache einen Verſuch,
Moloſo, und gelingt er nicht wird Fer—

nando



nando durch Sie elend werde ich durch

Sie ungluklich o ſo vergieb mir
Ewiger, ich kann dann nicht anders ich
muß dieſem Ungeheuer fluchen. ab.

Dritte Scene.

Mo lo ſ o alilein.
ueber Fluch und Segen waren wir doch

wohl lange weg. er zieht eine Rolle heraus.

Hier iſt das ſchone Jnventarium baa
res Geld! hubſch viel jooo
4000 6000 7000 12000
lauter Piſtolen! ha! wie will ich darin mich

ſpiegeln wie werden ſie ſo hubſch durch
die Finger rollen! Weiter das
Haus das bejziehe ich doch nein!

„das wollen wir verkaufen. Es konnte den
Alten in der Ewigkeit reuen, und er konnte

B 2 wie
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wieder kommen Das ſchone Gut! Die
Fiſche haben mir immer angeſtanden. Das

Wild iſt dort ſo ſchmakhaft.

Nur hin jezt, und alles in Empfang ge
nommen. Jezt gehen wir nicht mehr zu
Fuße. Von Neapolitanern laſſen wir uns

rollen. Das Madchen wird ſich auch ſchon

beſinnen. Wenn der Hunger ſie erſt im Ma—

gen kneipt dann  wird ſie ſich lokken laſt
ſen, wie ein Vogelchen im Winter. ar.



Vierte Scene.
Des Furſten Audienz Zim mer.

Furſt. Praſident.
Furſt.

Sehr ſonderbar, Herr Praſident.

Praſident.
Jn der That ſehr ſonderbar. Die Hei—

ligkeit ſeines Lebens, die Ueberzeugung, daß

ſeine Guter dann nach dem Tode dieles Man—

nes in die Hande frommer Diener der Kirche
kamen, muß ihn ſo geblendet haben. Er

hat das Paradies zu erwerben geglaubt, das

er vielleicht nicht verdient, und ſeinen Sohn
gunzlich ausgeſchloſſen.

Furſt.
Der unnaturliche gefuhlloſe Vater! Der

Dummkopf!

Pra



Praſibent.
Aber

Zturſt.
Nun

Praſident.
Wurden Ew. Durchlaucht mir eine Feage

zu Gnaden halten?

Furſt.
Die ware?

Praſident.
Ob es nicht moglich, dem jungen Men

ſchen das ihm gebuhrende Geld zu erhalten.

Furſt.
Moglich? Praſident! Als ob mir etwas

unmoglich ware! Kennen Sie den Furſten

dieſes Landes?

Praſident.
Ew. Durchlaucht



Furſt.
So konnen Sie nicht fragen, ob mir et:

was unmoglich iſt. Und ein Praſident ſollte

nie nach Moglichkeiten fragen.

Praſident.
Jch zweifle nicht, Jhro Durchlaucht;

ich bitte tanſendmal um Vergebung; aber
die Wirklichkeit der Moglichkeit hangt doch in

dieſem Falle blos von Jhrer Gnade ab.

Furſt.
Ja, ich verſtehe Sie ineinten nicht,

ob ich es moglich machen konnte, ſondern ob

ich es wollte?

Praſident.
So meinte ich's.

Furſt.
Wir wollen ſehen.



Praſident.
Befehlen Jhro Durchlaucht, daß ich Jh

nen das Teſtament vorleſen ſoll?

Furſt.
Wozu das?

Praſident.
Vielleicht finden Hochſtdieſelben einen An—

laß darin, dem Heuchler den fetten Biſſen
auf eine gute Art zu entziehen.

Zurſt
mit forſchendem Vlik.

Praſident!

Praſident.
Ew. Durchlaucht!

Furſt.
Sie ſind Praſident meines erſten Collegii.

Praſident.
So lang' es Ew. Durchlaucht gefallt.

Furſt
J
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Furſt
noch vbedeutender.

Das denk' ich. Aber als Praſident

Wer ſind Sie?

Praſident.
Der Vollſtrekker der Geſezze.

Furſt.
Alſo Und ich ſoll erſt das Teſtament

durchſehen Das ware wohl Jhre Sacht
geweſen.

Praſident.
Und war es Jch durchlas es einige
mal ſorgfaltig, aber nach dem Buchſtaben
des Geſezzes iſt es unumſtoßlich.

Furſt.
Nach dem Buchſtaben? Ei, ei, um den

Geiſt aber bekummert man ſich nicht.

Praſident.
Wohl wahr Aber

Fürſt.



Furſt.
Zum Henker mit Jhrem Aber. Allſo,

da Sie nach dem Buehſtaben nichts gegen

den heuchleriſchen von Jhnen ſchon gekannten

Moloſo vermogen, ſoll ich nach dem Geiſt

der Geſezze ſprechen, oder wohl gar den
Knoten mit dem Schwerte zerhauen? Jſt

das der Sinn Jhres Vortrags?

Praſident.
Das hangt vom Wachtſpruche Jhro Durch

laucht ab. Jch darf nicht weiter gehen, als
die Geſezze mir vorſchreiben.

Furſt.
Und begunſtigten ſie auch die ſchreiendſte

Ungerechtigkeit

Praſident.
Auch dann

Furſt.
Wo bleibt denn der Geiſt der Geſezze?

Pra



Praſident.
Jn dem Winke von Ew. Durchlaucht.

Furſt.
Schon gezirkelt! Was ihr und die Ge—

ſezze verderbt, ſoll ich wieder gut machen?

 Pruaſident.
Wenn Sie erlauben ſo muochte es

wohl ſeyn.

Furſt.
Wenn ich ſo will, ſo koſtet es mich ein

Wort, und der reiche Heuchler kußt die Hand,

die ihm den Braten raubt, nach dem ihm

der Mund waſſert. Vemuthigen konnte ich

den Narren, aber mir gnugt an dem Be—

wuſtſein, es zu konnen. Leſen Sie einmal
den Hauptpunkt des Teſtaments; ich ſehe

vielleicht etwas tiefer hinein, als mein ge—
ſtrenger wohlweiſer Herr Praſident.

Pra,
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Praſident.
Jch vbin vollkommen davon uberzeugt,

Jhro Durchlaucht.

Fur ſt verdrüßlich.

Nun, ſo leſen Sie ohne Komplimente.

Praſident
zieht das Teſtament hervor.

IJch gehorche. uien. Durch dieſes eigent

handig aufgeſezte, unterſchriebene und mit

gehorigen Zeugen verſehene Teſtament ver—

mache ich alſo mein ſammtliches ſelbſterwoibe

nes Vermogen, fahrende und liegende Guter
ohne Ausnahme, wie es im gerichtlichen Jn

ventario befindlich, meinem Vetter, dein eeiü

chen und wohlthatigen Moloſo; dem fromm

ſten Manne dieſer Stadt, unter der einzigen
Bedingung, daß er meinem einzigen Sohne

Fernando zu ſeinem weitern Fortkommen das

geben ſolle, was ihm gefallig iſt, als womit

ſich dieſer zu begnügen.

Furſt.



Furſt.
Halten Sie. “Jch weiß ſchon genug.

Laſſen Sie den enterbten Gohn und den

reichen Heuchler rufen; dem leztern ſagen

Sie, ich wolle ſeine Erbſchaft beſtatigen.

Praſident
mit einer Verbeugung.

Wie Ew. Durchlaucht befehlen. ab.

Furſt.
Nun, ihr hochweiſen Herrn, die ihr am

Buchſtaben des Geſezzes klebt ihr ſollt

ſehen, daß auch ich das kann. O, wann
werden wir doch zu der Vollkommenheit ge

langen, daß Worte unſere Gerechtigkeit nicht

mehr binden, und die Billigkeit der Natur

unſre Rechtsverdrehungen aufhebt. Dieſes
mal will ich ſchon den Gieg uber Heuchelei

und Dummheit davon tragen. er ſezt ſich an
den Schreibtiſch, und entwirft etwas.

—1———————————

Funfte



Fünfte Scene.

Furſt. Praſident. Genella.

Praſident.
Ew. Durchlaucht Befehle ſind vollzogen.

Ein junges Madchen befindet ſich im Vorzim—

mer, und will ſchlechterdings bei Jhnen ſelbſt

IJ
Audienz haben.

Fürſt.
So werd' ich ſie ſprechen muſſen. Die

Thüre Svffnet ſich, Geuneua tritt ein, und fäut dem

Fürſten zu Füßen.

Genella.
Gnadigſter Herr, ich flehe um Gerech

tigkeit.

Furſt.
Die konnen Sie fordern. hebt ſie auf.

Reden Sie.

Ge—



Genella.
Verzeihung FJurſt wenn ich kaum

weiß, wo ich anfangen ſoll. Jch ſpreche
fur den Gegenſtand meiner Liebe. Nicht
Eigennuz führte mich zu Jhrem Thron.

Furſt.
Ohne Furcht, meine Tochter. Keine

Entſchuldigung; Jhre Sache muß ſich ſelbſt

vertheidigen. Wer beleidigte Sie?

Genella.

Mich? Niemand Aber ihn ihn
o, den ich unausſprechlich liebe um

deſſen Beſiz ich ſechs Jahre in Einſamkeit
und kloſterlicher Stille zubrachte, nur ſelten

ſeine Blikke ſah, ſeltener ein Wort aus ſei—

nem Munde horte

Furſt.
Gelaſſener, meine Tochter. Von wem

reden Sie?

Ge—
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Genella.
Fernando heißt der Unglukliche. Gein

Vater Melano enterbte ihn. Grrechter,
guter Furſt, mich ſollte das nicht drukken;
aber ſein Leben, noch mehr ſein Ver—

ſtand iſt in Gefahr einem Sohn, der
nie den Gehorſam gegen ſeinen Vater aus

den Augen ſezte, fallt ſeine Huarte auf dem

Todbette zu ſchwer.

Fturſt.
Sie ſagen, Sie wollten ſeinen gehoften

Reichthum entbehren, und nur ihn beſizzen?

Genella.
O ja, mein Furſt. Eine Hutte wollt

ich mit ihm bewohnen; dieſe Hande ſollten
fur ihn arbeiten. Jch ernahrte bisher eine

arme Mutter, lange einen kranken Vater,
den Gott zu ſich nahm. Was ich fur dieſe
that, wurde ich auch fur den thun, den

meine
J



meine Seele wahlte. Pflicht trieb mich dort,
hier Liebe, und Liebe iſt ſo ſtart aber

er kann den Gedanken vicht faſſen, arm zu

ſeyn, da er ſich reich glaubte wenigſtens
nicht in dem erſten Augenblikke faſſen.

Furſt.Da ließe ſich ein Mittel finden, wenn

Sie ſtandhaft genug waren, mitzuwirken.

Genella.
Jedes, mein Furſt, welches Sie wollen,

um ihn zu retten.

Furſt.
Wir laſſen ihn in dem Wahn, er ſolle

der Erbe ſeines Vaters werden. Jch will
es ſogar dahin bringen, daß er den Beſiz
des Vermogens antreten ſoll. Dann giebt
er Jhnen ſeine Hand, und Sie ubernehmen

das Geſchaft, ihm es vorher noch beizubrin—

C gen,



gen, daß er dem Vermogen entſagen muß.

Wagen Sie es, das uber ihn zu erhalten?

Genella
nach einigem Nachdenken.

Ja, Jhro Durchlaucht, das Mittel iſt
gut, und ich wage es. Bin ich einmal die
ſeinige, o dann verlaßt er mich nicht, und

weun ich als ſein Weib den Gluksgutern ent

ſagen kann, wird er es auch koönnen. Er
naßt ſich von mir nicht ubertreffen. Hier
aber kommen Ehrgefuhl und Stolz ins Spiel.

Dank tauſend Dank fur Jhre Mittel,
fur Jhren Rath Wie ſoll ich

Prafident.
Jch hore die Geforderten kommen, Jhro

Durchlaucht

Furſt.
Gehen Sie in dies Zimmer, Signora,

und erwarten ſtill, bit ich Sie rufe. Genena
gthi



gebt ins Nebenzimmer. Muſter weiblicher Tut

gend, dir ſoll geholfen werden! Praſident!

Erſt Fernando allein!

Sechste Scene.

Furſt. Praſident. Fernando.
Der Prüſident führt Fernando herein.

Fernando
wirft ſich dem Fürſten zu Füßen.

n Furſt.
Stehen Sie auf, junger Mann. Wer

ſind Sie? Was verlangen Sie?

Fernando.
Jhro Durchlaucht ließen mich vielleicht in

der lezten Stunde meines Hierſeins rufen.

Jch komme, Dero Verlangen zu vernehmen.
Jch bin der arme Fernando, des reichen

Melano einziger Sohn.

C 2 Furſt.



Füurſt.
Aha! der, den ſein Vater enterbt hat?

Fernando.
Der namliche, Jhro Durchlaucht!

Fur ſt.
Und Jhr Vater iſt alſo der Mann, der

allein den Heuchler Moloſo nicht entzifferte,

den die ganze Gtadt ſchon kennt; der ſein

Vermogen einem ſcheinheiligen Frommler

hinwarf?

Fernando grrührt.

Der namliche war mein Vater.

Furſt.
So! ſo! Aber was thaten Sie ihm, daß

er ſo ſtrenge mit Jhnen verfuhr? Urſache
muß ein Vater doch haben.

Fernando.
Urſachen? Von meiner Seite? Jch war

ihm gehorſam; ich ſuchte ſeinen Winken zu

fol



folgen. Jch hob den Umgang mit einem
Madchen auf, die eine Krone verdient hatte,

weil ſie ihm zu arm war. Jch trennte mich
ſo von ihr, daß ich ſie nur verſtohlen ſah,
weil ich ihn nicht kranken wollte.

Furſt.
Ganz eigene Grunde zum Enterben.

Fernando.
Aber ich war ihm nicht fromm genug,

und Vetter Moloſo's heuchleriſche Verſtellung

nahm ihn ein. Er hielt ihn fur einen
Schaz pon Frommigkeit, ſein Gebet fur das

kraftigſte, ihn in den Himmel zu bringen.
Er zurnte, daß ich zuweilen ihn entlarven

wollte.

zurſt.
Und keinen andern Grund hatte er zur

Enterbung?

Fer—



Fernando.
Keinen andern, durchlauchtigſter Furſt.

Furſt.
Verzeihen Sie ihm, er war ein

Schwachkopf.

Fernando.
Ach, wenn er mich nur nicht ungluklich

gemacht hatte!

Zurſt. D
Und ein Mann von Jhrer Geſtalt, Jh

ren Talenten verzweifelt? Konnen Sie nicht

dem Vaterlande dienen?

Fernando.
Ach, wenn ich's nur ware, mit Freuden,

Furſt. Aber jenes Madchen, die mich liebt,

die mir treu blieb ſechs Jahre lang, und treu
mir geblieben ware noch dreimal ſo viel Jahre,

ſie iſt nun um alle die Hoffnungen, die ich ihr

ſo ſuß vormahlte. Junmer ſagte ich: Laß es

dauern,
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dauern, ſo lang' es will, Geneltla. Der
gute Vater, ſo hart er iſt, mag leben, wir
wollen uns ſtill lieben, bis er erweicht wird.

Er ſtirbt! Jch hab' ihn herzlich beweint,
und da ich mich kaum uber ſeinen Tod getro—

ſtet, ſeh ich, daß er mich zuin Bettler gei

macht hat.

Fur ſt.
Aber iſt denn Jhre Genilla ſo geldgeizig?

Fernando.
Nichtt auf des Mudchens vortreflichen

Karakter, Jhro Durchlaucht. O, ſie will
Armuth mit mir theilen; aber das lauft wit

der mein Ehrgefuhl; ſie verdient ein glukliz

ches Leben, kein elendes Vegetiren.

Jch bitte nicht gen aber Gie ſind
Furſt, und hier iſt offenbare Ungerechtigkeit.

Wenn Gie helfen wollten.

Furſt.
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Furſt.
Jch werde ſorgen, Fernando. Wie hoch

belauft ſich wohl die Erbſchaft?

Fernando.“
zoooo Piſtolen!

Furſt.

Eine ſchone runde GSumme. Wohlge/
dacht, daß Sie ſie dem Andachtler nicht laſ
ſen wollen. Auch hoffe ich, er ſoll ſie nicht

behalten. Jch nehme Sie in meinen Schuz.
Ruſen Sie Moloſo, Praſident!

Präſident ab.

Fernando.

Jſts moglich! Hler regiert ein achter
Statthalter Gottes!

Sie



41

Siebente Scene.

Die Vorigen. Moloſo.
Praſident.

Moloſo
tritt andächtjg mit ziefen Verbeugungen herein.

Friede, Segen und Freude uber Ewm.

Durchlaucht. Der Herr ſei mit Jhrem ho

hen Haupte, und ſeegne alles, was Sie un
ternehmen.

u rſt.
Schon gut, frommer Mann. Sie wiſt

ſen doch, weswegen ich Sie rufen laſſen?

Moloſo.
Vollkommen, durchlauchtigſter Gebieter.

Des Herrn Praſident Wohlweisheiten haben
mich jnterrichten laſſen.

Furſt.



Furſt.
GSie ſind nach einem Teſtamente Erbe eit

nnes ſchonen Vermogens, welches den Rech—

ten der Natur nach, dieſem jungen Manne

gehorte.

Moloſo
Der Himmel ſeegnet die, welche ihm in

Dimuth dienen, wunderbar.

Kurſt.
Sind Sie denn auch geneigt, in frommer

Billigkeit ſich mit dieſem Sohn Jhres Erb—
laſſers in Unterhandlungen der Erbſchaft we

gen einzulaſſen?

Moloſo.
Jch bin nicht ſo gluklich, die rathſelhaf

ten Worte Jhro Durchlaucht zu verſtehen.

Das Teſtament hut Klarheit und richtige
Zorm; und Unterhandlungen deswegen fin

den nicht ſtatt,

zurſt.



Furſt.
Nicht? Doch dachte ich, Sie fanden Sich

mit dem jungen Manne auf eine billige Art

ab. Jſt es nicht ungerecht, daß der eigentt

liche Erbe ſo ganz leer ausgehen ſoll?

Moloſo.
Wie Ew. Durchlaucht es zu nennen belie

ben. Aber Gott laßt oft ein ſolch Gericht
ergehen, um Ungluk zu verhuten.

Fur ſt.
Mein Herr, ich laſſe mich mit Jhnen

nicht in Spizfindigkeiten ein. Jch disputirt

nie, ich befehle.

Molo ſo erichrokten.

Mein durchlauchtigſter Furſt!

Furſt.
Das bin ich, und Souverain des Landes.

Als dieſer leztere frag' ich Sle: Wollen Sia

mit dem jungen Menſchen einen gutlichen

Ver—



Vergleich treffen, oder wollen Sie die Sache

der Eatſcheidung der Geſezze uberlaſſen?

Moloſo
erholt ſich wieder.

O, mein Furſt iſt die Gerechiigkeit ſelbſt,

in ſeinem Munde konnen die Geſezze nicht

anders als zu meinenz Vortheil ſprechen.

»Furſt.
Jch ſoll alſe die Geſezte ſprechen laſſen?

Moloſo.

Das erwart' ich von Ew. Durchlaucht.

Fur ſt.
Gut! Sehr gut! Aber das ganze Teſta—

ment iſt dem Geiſie der Geſezze zuwider.

Moloſo.
Ew. Durchlaucht geruhen mit Jhrem un—

terthanigſten Knechte zu ſcherzen. Wir wol
len uns an den Buchſtaben halten.

Furſt.



Furſt.
Auch gut! Faſt noch beſſer. Der Buch—

ſtabe des Geſezzes ſagt, daß ein Teſtament
eben ſo buchſtablich erklart werden muſſe, als

das Geſtz ſelbſt.

Moloſo.“
Ew. Durchlaucht ſprechen wie ein Orakel.

Furſt.
Jmmer? ha, ha, ha! Doch hier

gilts keinen Scherz; die Sache iſt zu ernſt/

haft. Sie wollen alſo das Geſez buchſtab
lich erklart wiſſen?

Moloſo.
Wie ich die Ehre hatte, Ew. Durchlaucht

zu verſichern.

Furſt.
Richtig. Prafident! Leſen Sie dat

Teſtament:

Mo



Moloſo.
Unm meinetwillen etwa? Jch kann es bis

auf den Buchſtaben auswendig. Der Jn—

halt war mir zu wichtig.

Furſt.
So erſparen wir Zeit. Sie halten ſich

alſo an den Buchſtaben?

Moloſo.
 Jeh wiederhole meine Bitte fur dieſen.

Furſt.
Eine Bedingung betrift den jungen Men

ſchen. Haben Sie ſie bemerkt, Moloſo?

Moloſo.
Sehr genau, Ew. Durchlaucht.

Fur ſt.
Sie muſſen ſie auch ſehr genau erfullen

bouchſtablich erfullen.

Mo
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Moloſo.
Jch bin bereit dazu.

Furſt.
Wie viel dachten Sie wohl dem jungen

Mann zu ſchenken?

Moloſo.
Hm! So 1cooo Pliſtolen.

Furſt.
Gie ſind ſehr frelgebig, Moloſo.

Moloſo.
Mehr als zu freigebig, Ew. Dutchlaucht.

Fernando iſt ein Taugenichts, der den Frei-

geiſt ſpielt, und die Andachtigen haßt.

Fur ſt.
Er mag ſeine guten Urſachen dazu haben.

Aber das ſind keine Grunde, den braven

Minſchen ſo kurz abzufertigtn.

Mo
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Moloſo.
Jch halte mich an den Buchſtaben.

Furſt.
Mit wem reden Sie?

Moloſo.
Mit unſerm gerechteſten Furſten.

Furſt.
Das will ich Jhnen beweiſen. Tauſend

Piſtolen ſchenken Sie alſo dem jungen Men—
ſchen.

Moloſo.
Beinahe rent es mich, ſo viel eingeraumt

zu haben. Doch es bleibt dabei, Ew.
Durchlaucht.

Furſt. Il

Und die ubrigen 490o0 Piſtolen wollen
Sie alſo behalten?

Mo—



Molo ſo.
ZJch denke, gnadigſter Herr, ſo iſt der

Jnhalt des Teſtaments buchſtablich erfullt.

Furſt.
Nicht doch, mein Herr, er muß noch
buchſtablicher epfullt werden, ſo wahr ich
Furſt des Landes hin.

Mol oſe verlegen.

Aber wik virſtedn das Ew. Durch—
laucht?

Furſt.
Ganz buchſtublich. Die 49doð Piſtolen

ſind Jhnen alſo gefallig?

Moloſo.
Jch weiß nicht

Furſt.
Zch ſeage, öb Jhnen die 4906 Piſtolen

von Melano?s Ervſchaft gefalig ſind?

D Mo—



Moloſoö.
Das Teſtament ſpricht ſie mit zu, aller
gnadigſter Herr.

Fur ſt hettis.

Keine Umſchweife l. Gind Jhnen die
49000 Piſtolen gefallig? Wo nicht, ſo laſ

ſen Sie ſie dem jungen Manne.

Mo lvſſo
 Außent vetltucn.

Zch begreife nicht

Fur ſt noch heftiger.

Zum leztenmale! Sind ſie Jhnen gefalt

lig oder nicht?

Molo ſo erlchrotten,

Ja, ja!
Furſt.

Ei, ei, wie verlegen/ ein einziges Wort:

chen auszuſprechen. Nun unterſchreiben
Sie dies, mein Herr. 22

Mo—
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Moloſo.
Ew. Durchlaucht!

Furſt
Ein ehrlicher Mann wird ſich doch uicht

weigern, zu unterſchreiben, was er zu ſagen

ſich nicht ſcheuete. drohend. Sie unter:
ſchreiben!

Moloſo.
Aber

Furſt.
Ohne Widerrede!

Moloſo
unterſchreibt ſeufzend,

ZFurſt.
Sie haben bekannt und unterſchrieben,

daß Jhnen die 49000 Piſtolen gefallig ſind.

Jch richte mich nach dem Buchſtaben des Te/
ſtaments. Es lautet: daß Sie dem jungen
Menſchen zu ſeinem iveitern Fortkommen das

D 2 geben



geben ſollen, was Jhnen gefallig iſt; da Jh—
nen nun die 49000 Piſtolen gefallig ſind, ſo

gehoren ſie nach dem Buchſtaben des Teſta—

ments dieſem jungen Menſchen,

Moloſo.
Aber Jhro Durchlaucht! Welche

Ausiegung!

Furſt.
Eine buchſtabliche, ſo wie Sie ſte ver

langten.

Moloſo.
Ein grauſamer Scherz, wenn das nicht

wahr iſt; und ein ſchreklicher Ernſt, wenn
Jhr Herz aus Jhren Worten ſpricht.

Furſt.
Jch ſcherze nicht. Wenn ſchon der Ernſt

Jhnen fremd vorkommt, ſo iſt er doch wahr.
Das Teſtament iſt nun vollzogen.

Mo



Moloſo.
Das kann nicht ſeyn, mein durſt!

Furſt.
Sie wagen es

Moloſo.
Jch proteſtire gegen dieſen Spruch

Furſt.
Wird ſelbſt im Himmel rejieirt. Jedzt

aber ſchweigen Sie, oder mein Zorn mochte

unglimpflich uber Sie ausbrechen.

Moloſo
wirit ſich ibm zu Fiißen.

Durchlauchtigſter!

Furſt.
Werachtlichſter!

Moloſo.
Jch flehe.

Furſt.



Jch befehle.

Moloſo.
Um meiner Frommigkeit willen

zFurſt.
Verhindere ich Sie, einen ſchlechten

Streich auszufuhren.

Mooloſo—.
Jch wende mich an Jhr Gerechtigkeit lie

bendes Herz.

Furſt.
Das hat Jhr Urtheil geſprochen.

Moloſo.
Gott, welch ein Urtheil!

Furſt.
Zweifeln Sie an ſeiner Rechtebeſtandigkelt?

Moloſo.
Ach gnadigſter Herr! R

Furſt.



Furſt.
Spielen wir Komodie?

Molo ſo aufftehend.

Ew. Durchlaucht vielleicht mit mir.

Furſt.Das tonnte ſeyn.

Moloſo,.
Aber bedenken Ew. Durchlaucht

Furſt.
Jch habe alles reiſlich bedacht.

Moloſo.
O ſo ſprechen Sie ein Urtheil!

ga rſt.

Hab ich es nicht geſprochen? Das iſt un
widerruflich.

Moloſo.
Und alle meine Bitten ſind fruchtlod?

Furſt.



Furſt.
Alle, und mein Zorn die Zugabe, wenn

Sie weiter dringen. Finden Sie ſich in
Jhre gewohnliche Klugheit, in Jhr Schik—

ſal, und zur Belohnung ſollen GSie noch ei—

nen ſchonen Auftritt ſehen. Praſident! Oef

nen Sie jene Thure.

Prafidbent.
Noch nie hab' ich Sie bewundert, wie

jezt, gnadigſter Furſt. Dieſe Schule war

lehrreich fur mich.



Achte Scene.

Die Vorigen. Genella,
Genella

küßt dem Fürſten die hand.

Ach ich habe alles, alles gehort. Himm
liſche Gerechtigkeit ſteht in menſchlicher Ge—

ſtalt vor mir.

Zernando.
Du hier, Genella? er umarmt ſie heſtig,

Furſt.
Jhre zweite Furſprecherin. Die erſte

war mein Gefuhl für Jhr Recht.

Moloſo.
Auch das muß ich noch ſehen?

zurſt,



Furſt.
Jmmer ſchon waren mir die Augenblikke,

wo ich Nurecht gut machen konnte; aber die—

ſer iſt einer der gluklichſten.

Fernando.
Verzeihung mein Furſt! wenn ich

in Jhrer Gegenwart meinem Herzen nicht
gebieten konnte; aber um dieſe litt ich ja ſo

viel unm ihrentwiſlen wunſchi' ich nur
mein Vermogen, und ich ſollte mich ſchamen,

es iu geſtehen, ſie hatte mehr Zutrauen zu
Jhrer Hulfe als ich.

Genella..
Nun, Herr Vetter, bekomwme ich den

Mann und die 5oooo Piſtolen,

Moloſo.
Nicht ganz; 1ooo davon gehoren mir.

Fur ſt.
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Zurſt.
Mit nichten, Moloſo; dieſe haben Sie

Fernando geſchenkt.

Moloſo.
O ich ungluklicher Mann!

Fernando.
Vergönnen Ew. Durchlaucht, daß ich

ihm die 1000 Piſtolen uberlaſſe; gern
mochte ich Boſes mit Gutem vergelten, und

ihm bewelſen, daß ich ihn nicht haſſe. Jch
habe mehr als ich bedarf, und was ſezt dieſe

meiner Seligkeit nicht zu! rooo Piſtolen

ſollen die Armen von mir haben.

Furſt.

Edler jungerr Mann Vertrefliches
Muodchen! behaltet beide Eure Denkungsart,

und meine Getogenheit wird Euch nie feh—

len. Werden Sie ein guter Burger des

Staats,
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Staats, Fernando und Sie, Prraſi
dent, laſſen Sie in den Geſezzen den Geiſt
den Buchſtaben todten, und den Buchſtaben

den Geiſt lebendig machen, ſo wird der Un—

billigkeit immer ein Zaum angelegt werden.
2
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